Allgemeiner 


Allrter 


Bem 


zu den 3 wichtigen Urkunden der 
Stadt Ratibor. 
(Beſchluß.) 


Er benutzte jedoch dieſen Unfall Ratibor ftärker zu befe⸗ 
ſtigen und beſſer zu arrondiren. 

Zu dieſem Behufe ſchlug er ein bedeutendes Stück, was 
früher außerhalb der Stadt gelegen, zum platten Lande gehört 
hat, zur Stadt, bebaute daſſelbe und überließ dieſe Gebäude 
Flamändern, die er ins Land zog. „ 

Wie bedeutend dieſe Vergrößerung war, deutet heute noch 
der Neumarkt, die neue Gaſſe, das neue Thor und die Urkunde 
von 1287 an. laut welcher ſogar ganz Ratibor flämäſches 
Recht erhalten hatte. 

Dieſen Flamändern hatte der Durchbruch der See ihre 
Fluren verſandet und gänzlich unfruchtbar gemacht. Um der 
Hungersnoth zu entfliehen, mußten ſie auswandern, fanden aber 
als fleißige Menſchen, in Sachſen, Schleſien, Polen, bereitwillig 
Anſiedelungen unter vortheilhaften Bedingungen, unter denen 
auch Wladislaus einen Theil aufnahm. 

Vis jetzt hatte aber Wladislaus noch durch keine Ur⸗ 
ö — das vom platten Lande zur Stadt geſchlagene Terrain, 

ar früher unter dem Caſtellan des Schloſſes ſtand, der Both⸗ 
maͤßigkeit der Stadt zugewieſen. 

er Da 4 den Bürgern der Stadt durch die Urkunde von 1267 

Holzſeroitut verleihen will, fo benutzt er nunmehr dieſe auch 


erkung 


dazu, das zur Stadt geſchlagene Terrain der Bothmaßigkeit 
derſelben foͤrmlich zu überweiſen und ſie zu autoriſiren, dieſes 
Terrain in ihre Grenzen einzuſchließen und dieſe dadurch zu 


erweitern. 

Hierdurch drückt er zugleich deutlich aus, daß dieſes zuge⸗ 
ſchlagene Terrain nicht etwa als eine Vorſtadt, ſondern als ein 
wirklicher Beſtandtheil der Stadt betrachtet und deren Bewohner 
an der Servitut Theil nehmen ſollen. 

Dieſe Veſtimmung war um fo nöthiger, als er die dor 
und um die Stadt wohnenden Bürger, wenn ſie nicht in der 
Stadt anſäßig ausdrücklich von der Servitut ausſchließt. 

Bald darauf wird auch Ratibor mit einer maſſiven Stadt⸗ 
mauer umgeben, welche das vom platten Lande zur Stadt ges 
ſchlagene Terrain zu derſelben abgrenzt und einverleibt. 

Hierdurch erfolgt die erlaubte Erweiterung der Grenzen 
der Stadt. 

Was nun die Ueberſetzung vom 7. Januar c. anbelangt, 
fo ſu bt man vergebens nach einem Motiv, warum der Ver 
faſſer Promotio mit Erweiterung überjegt. 

Wladislaus hatte durch Zuſchlag eines bedeutenden 
Terrains vom platten Lande, was er bebauet und die Gebäude 
an Flamänder ausgethan, die Stadt bereits erweitert. Daß 
nicht ferner die Stadt erweitert werden ſollte, zeigt ſchon der 
Umſtand, daß ſie mit einem tüchtigen Wallgraben und demnächſt 
mit einer maſſiven Mauer umgeben wurde. 
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Die Ueberſetzung des Wortes „promotio“ mit „Erweite⸗ 
zung,” ift daher wider die Geſchichte der Zeit, die Grammatik 
und das Lexicon. 

Das Wort „promotio“ kommt in mehreren Urkunden vor, 
ſpeciell auch in der von 1287 wodurch Wladislaus das Ver⸗ 
ſchicken der Acten zur Entſcheldung in Appellatorio an Univerfitäten 
und auswärtige Schöppen⸗Stühle abſchafft und ein Appellations⸗ 
Gericht aus den 5 benachbarten Voͤgten (advocati) bildet. 
Auch hierdurch erklart Herzog Primis laus die Promotio 
Ratibors zu befördern. 

Was wäre die Folge, hier Promotio durch Erweiterung 
zu überfegen? — 

Statt Sinn erhielte man Unſinn. 

Denn dadurch bedurfte wohl Ratibor keine Erweiterung. 
daß alljährlich einigemal 5 Vögte (advocati) aus der Nach⸗ 
barſchaft zuſammenkamen um die zur Appellation kommenden 
Sachen zu entſcheiden. Wahrſcheinlich ſorgte ſogar der Herzog 
für ihr Unterkommen, da er / der Gerichtögefälle bezog. 

— Siehe Urkunde von 1294. — 

Dagegen erſparte Ratibor das Geld, was früher die 
Verſchickung der Arten an ausländiſche Univerſitäten und Schöp⸗ 
penſtühle erforderte. 

Er beförderte hierdurch allerdings das Emporkommen von 
Ratibor, da dieſes erſparte Geld der Bürger zur Beförderung 
ſeines Gewerbes und Handwerkes verwenden konnte. Es iſt 
daher kein Grund vorhanden, von der grammatiſchen Ueberſetzung 
des Wortes promotio abzugehen, die nur „Emporkoͤmmen“ 
rechtfertiget. 

Eben ſo wenig iſt irgend ein Grund vorhanden, die Worte 
„kuniculos suos“ durch „ihre Wohnungen“ zu überſetzen, da, 
wenn der hohe Verleiher dieſe im Auge gehabt, er ſich ganz 
einfach der Worte „aedes, habitationes“ bedient haben würde. 

Er jagt aber „luniculos suos“ ein bildlicher Ausdruck, 
der durch die Geſchichte der Zeit, als ſich immer mehr und 
mehr Städte, auch in ſlaviſchen Gegenden bildeten, leicht er⸗ 
klärbar wird. 

Beſitzer großer Herrſchaften konnten der Handwerker nicht 
entbehren. l 

Die Deutſchen waren für Handwerke und Gewerbe früher weit beſſer 
ausgebildet, als der an die Scholle gebundene, zum Dienſt bei dem 
Forſi⸗ und Ackerbau beftimmte Landbewohner flavifcher Gegenden. 

Die Beſitzer großer Herrſchaften, namentlich die regierenden 
Fürſten ſelbſt, begünſtigten daher die Anſtedelung deutſcher 
Handwerker. 


Sie überließen ihnen erb- und eigenthümlich in der Regel 
Poſſeſſionen blos gegen Zins und befreieten ſie von der Un⸗ 
terthänigkeit und Gutshörigkeit. 

Dieſe Anſiedler wurden Burgenſen genannt, ſtanden aber 
urſprünglich ſo gut wie der unterthänige Landmann, unter dem 
Caſtellan, dem Burgvogt. N 

Erreichte jedoch eine ſolche Anſiedelung von Burgenſen 
eine gewiſſe Größe, dann erhob fie der Princeps zu einer 
Civitas, die Burgenſen wurden Cives. 

Dieſe Civitas wurde der Bothmäßigkeit des Caſtelans ent⸗ 
bunden und der eigenen Ortsbehörde „Magiſtrat“ genannt, und 
in Rü kſicht der Gerichtsbarkeit, einem beſonderen Stadtvogt, 
überwieſen. 

Bei dieſer Gelegenheit wurde auch der neuen Civitas ein 
beſtimmtes Territorium überwieſen und abgegrenzt, um fie von 
dem des platten Landes zu unterſcheiden, welches Denjenigen, 
der ſich darauf anſäßig machte, zugleich zur Unterthaͤnigkeit 
herabzog. x i 

Um die Grenzen des Gebietes der Stadt genau feſtzuſtellen, 
und ſtolz darauf, nicht der Unterthänigkeit wie der Landmann 
zu unterliegen, bezeichnete die junge Civitas, vorläuſig noch zu 
arm, um ihr Gebiet mit einer Mauer oder auch nur einem 
hölzernen Blanken umgeben zu können, ihr Territorium mit 
Pfählen, verbunden durch Ketten oder Stricke, ſo daß Letztere 
und Erſtere die Grenzen der Stadt bezeichneten. 

Dieſe Pfähle gaben ſogar ſpäter die Veranlaſſung, zur 
Unterſcheidung der Bürger der Vorſtädte, von denen der Stadt. 

Fand ſich in den Doͤrfern außerhalb der Umgrenzung der 
Stadt ſchickliche Gelegenheit zum Betriebe gewiſſer Handwerke 
z. B. Bäche und Fluͤſſe für Gerber aller Art u. ſ. w. jo 
begünſtigte der Princeps gern die Anſiedelung von Bürgern, 
er translocirte die unerblichen Dienftmänner auf andere Stellen, 
überließ ſolche Poſſeſſionen Bürgern, befreit von aller Inter 
thänigkeit, und überwies auch fie der Bothmäßigkeit der Stadt, 
kurz ad fundos civicos. 

Dieſe oft erſt geraume Zeit nach der urſprünglichen Bildung 
der Stadt entſtandenen Poſſeſſtonen und deren Eigenthümer, 
hatten jedoch in der Regel keinen Antheil an den beſonderen 
Gerechtigkeiten und Grundſtücken, womit die urſprüngliche Start 
dotirt war z. B. an Hutungen, Waldungen, an dem Brauerei 


Urbar. 
Es bildete ſich daher von ſelbſt durch die oft ſehr bedeu— 
tende Verſchiedenheit der Rechte zwiſchen Bürgern der urſprüng⸗ 


lichen Stadt innerhalb derſelben, und den Bürgern vor der 
Stadt, ein Unterſchied von Bedeutung. 

Sie wurden daher zur Bezeichnung, daß ſie außerhalb der 
urſprünglichen Stadt, ihrer durch Pfähle und Stricke früher 
bezeichneten Grenzen ſich angeſiedelt hatten, Pfahlbürger genannt. 

— Siehe Krünitz Encyklopädie 109 Theil pag. 356 374. — 

Eine ſolche Rechtsverſchiedenheit waltete auch bei Ratibor 
zwiſchen den angeſeſſenen Bürgern der Stadt und denen der 
Vorſtädte ab. 

Letztere hatte nie eine Theilnahme an dem Brau- Urbar, 
an der Holz⸗Servitut auf die Forſten der Herrſchaft Ratibor, 
die Hutung zwiſchen Studzienna und Neugarten, da zur 
Zeit als Wladislaus 1267 dieſe Berechtigungen gab, noch 


Sie hatten keinen Antheil an dem Stadt⸗Walde. 

Hiermit breche ich ab. N 

Die Art und Weiſe, wie der Verfaſſer vom 7. Januar c. 
die Einleitungs⸗Klauſel überſetzt, wird einen hinlänglichen Maaß⸗ 
ſtab geben, welchen Werth das Ganze ſeiner Ueberſetzung hat. 

Ueberdies hat der ausgezeichnete Geſchichtsforſcher und 
Sprachkenner, Herr Pfarrer Heide allhier, in der Eunomia 
einen kurzen, ſehr richtigen Extract des Inhalts der Urkunde 
Wladislai von 1267 geliefert, auch als ihm die oben ange⸗ 
führte Ueberſetzung, wie fie ſich nach der Meinung von Sach⸗ 
kundigen und Behörden von Auszeichnung geſtalten dürfte, vor⸗ 
gelegt wurde, ſie ſchriftlich als der Sache ganz angemeſſen 


anerkannt. X. 


Ratibor den 9. Februar 1843. 


keine Vorftädte exiſtirten. 5 
Allgemeiner Anzeiger. 
Theater⸗Repertoir. Bekanntmachung. Auction 


Sonntag 26. Steffen Langer aus Glogau 

oder der holländiſche Kamin. 

Luſtſpiel in 5 Akten u. einem 

Vorſpiele: „der Seiler und 

der Kaiſer“ in 1 Akt von Ch. 
Birchpfeifer. 

Montag zum 2. Male Dr. Weſpe. Preis⸗ 
Luſtſpiel in 5 Akten vonBenedix. 

Dienſtag keine Vorſtellung. 

Mittwoch 1. März. Der Mann im Feuer. 
Luſtſpiel in 5 Akten von Ziegler 
und Violin⸗Concert des Mu⸗ 
ſikdirektor Hr. Simon. 


Dienſtag den 28. Februar c. 


Maskenball 


der Reſſourcen⸗Geſellſchaft. 
| Anfang 8 Uhr. 

* Die Direktion. 
Masken⸗Anzeige. 
Zu dem besvorſtehenden Maskenball 
empfehle ich eine Auswahl von eleganten 
omino's, ſo wie ganz neue Charakter⸗ 
asken zu billigen Preiſen. Eben ſo alle 
„rien von Herren⸗ und Damen ⸗Wachs⸗ 
Larven, Florbrillen und kleine Larven an 
en Arm zu binden. ) 

C. Nachtigal, 

. Schauſpiel - Director. 
Das Dominium Groß ⸗Paniow 

Sauen die Preußiſche Tonne beſten Stüd- 

A a 18 Grund die Tonne Staubkalk 
22 


Auf den Antrag des Pfandverleiher 
Kretteck ſollen diejenigen Pfandgegen⸗ 
ſtaͤnde, welche ſeit länger als ſechs Mo⸗ 
naten liegen und verfallen ſind, öffentlich 
am 23. Mai 1843 von früh 8 Uhr ab, 
an unſerer Gerichtsſtelle meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden, der Zuſchlag und die Ueber⸗ 
laſſung der in Kleidungsſtücken, goldenen 


und ſilbernen Kleinodien, Leinenzeug und 


andern Mobilien beſtehenden Gegenſtände, 
erfolgt nur gegen ſofortige Erlegung des 


Meiſtgebots. — Alle die, deren niederge-, 


legten Pfänder ſeit länger abs ſechs Moe 
naten liegen, und verfallen ſind, werden 
aufgefordert ſolche noch vor dem Verkaufs⸗ 
Termine einzulöſen, oder wenn ſie gegen 
die eingegangene Schuldoerbindlichkeit ge⸗ 
gründete Einwendungen zu haben verikei⸗ 
nen, dieſe dem unterzeichneten Gericht an⸗ 
zuzeigen, indem ſonſt mit dem Vertauf der 
Pfandſtücke verfahren, der Pfandgläubiger 
befriedigt, der etwanige Ueberſchuß aber 
an die hieſige Armenkaſſe abgeliefert, und 
Niemand mehr mit Einwendungen gehort 
werden wird. 
Ratibor den 25. Januar 1843. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗ Gericht. 


Ein in Hypothekenſachen, im geſammten 
Nechnungs⸗ und Regiſtraturweſen bewan⸗ 
derter, der polniſchen Sprache kundiger, 
ſleißiger und rechtlicher Mann kann auf 
mehrere Monate in Pſchow bei Rati⸗ 
bor Beſchäftigung finden. Eine anſtändige 
Remuneration wird ihm zugeſichert welche 
auf einer angemeſſenen Tantieme beruht. 


— . ͤ— —— en 


In dem Supplikantenzimmer des Königl. 
Oberlandesgerichts hieſelbſt werden am 9. 
März d. J. Nachmittags um 2 Uhr 
146 Flaſchen Unger⸗, Franz⸗ und hein⸗ 
weine, ferner eine Britſchke, einige goldene 
Schaumünzen, ein goldener Ring und an⸗ 
dere Gegenſtände an den Meiſtbietenden 
gegen ſofortige Bezahlung verkauft werden. 

Ratibor den 22. Februar 1843. 

Brünner, 
O. L. G. Secretair. 
Auktions -Anzeige. 

Montag als den 27. Februar c. Nach⸗ 
mittags 2 Uhr werden von dem Unter⸗ 
zeichneten in dem hieſigen Königl. Ober: 
Landes = Gerichts = Gebäude nachſtehende 
Gegenſtände, als: 

1. ein noch faſt ganz neuer Bomben 

wagen im beſten Zuſtande, 

2. eine ſchwere Standbüchſe von Schiling 

in Suhl mit Neuſilber⸗Beſchlag, 

3. eine Pürſch⸗Büchſe mit Garnitur von 

ſchwarzen Ebenholz. 
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare 
Bezahlung öffentlich veräußert werden, 
Kaufluſtige werden hierzu hoͤflichſt einge⸗ 
laden. Ratibor den 1. Februar 1843. 


| Werner, O. L. G. Exekutor. 


— 


Auf der Herrſchaft Pſchow ſtehen 
circa 80 Scheffel vorzüglich ſchoͤnen rothen 

| Kleeſamen, im Ganzen wie im Einzelnen 
zum Verkauf. 


Ze — 
Masten: Anzeige. |: Bleiehwaaren⸗Beſorgung. 


Hierdurch beehre ich mich, ergebenſt an⸗ 
zuzeigen, daß ich zu dem am 28. Februar Nachſtehend genannte Herren übernehmen auch in dieſem Jahre alle Arten 
a. c. ſtattfindenden Reſſourcen⸗Mas⸗ von Bleichwaaren zur Beförderung an den Unterzeichneten. — Schone, unſchädliche 
ee 17 2 1 eg Men gro- RafensBleiche und die billigſten Preiſe verſichert ganz ergebenſt. 

‚en Auswahlvon Masken- Anzügen 
für Herren und Damen, i. auch Hirſchberg in Schleſten 1843. 
mit Dominos und Bournuſſe für F. W. Beer. 
Damen in Ratibor eintreffen werde. In Pleß Herr Kaufmann Moritz Eberhard. 
Für Diejenigen, welche nicht inCharakter⸗ Beuthen - A. Heintze. 


Mas ken erſcheinen wollen, habe ich eine Gr. Strehlitz Eduard Jaͤſchke 


leichte und geſchmackvolle Maski— 4 2 
rung, fo wie auch dazu paſſende Auf * Leobſchuͤtz = « F. A. Burger. 
fäße anfertigen laſſen. . = Roslau x . Lonicer s Eidam Sponer. 
90 3 we vom 26. Februar | Ratibor = „Bernhard Cecolas 
ab im Gaſthauſe des Herrn Hillmer 2 „ L. E. Schliewa. 
Nr. 7 und verſichere die ſolideſten Preiſe. 5 pi oo 5 = gr N e wi el. 
RAN... Wolff, = Creutzburg = H. Hertzog. 
her und Theater⸗ 2 
Garderobier in Breslau. 2 8 ⸗ 8 € 3 ne 
77 ³·Ü—d IETTE ITN FETTE = Hleiwit 2 = + NRothmann. 
Zur gegenwärtigen = Grottfau = = E. Bittner. 


Carneval : Zeit 


a ich 1 Commiſſtons = Lager, f 

eſtehend in div. Weine, als: | 7 

St. Iulie, Ehatcan Laroſe, Pleichwaaren-Besorgumg. 
Chateau d Yılan Cantenac. Herr Kaufmann Bernhard Cecola in Ratibor 


aut Cerons, 
4 uscat Lünel, übernimmt alle Arten von Bleichwaaren zur Beförderung an den Unterzeichneten. 
Rüdesheimer Berg, Schöne, unſchädliche Rajen = Bleihe und die billigſten Preiſe verſichert ganz 
ferner offerire ich: ergebenſt. 
f. Punſch⸗ Eſſenz, von Geſchmack Hirſchberg in Schleſien 1843. 
gut und rein, F. W. Beer. 
f. Jamaica Rum, mittel und ord. 
ums, Kirchen- Nachri ibor. 
f. Arae de de u . w. 1 . ch ch ichten der Stadt Kati 
Julius Berthold, Katholiſche Pfarrgemeinde. 
Geburten: Den 19. Februar dem Kutſcher A * ein S., Jo 
ORangegufle 9.788; — Den 20. dem Schneider E Lal Waltzik ein G. „ Carl ® 1 ten 
Diel eli 0 q te fi e n Pe x Lege Den 21. Februar der Kaufmann Wiel Bordollo mit Jungfrau 
gnes Linke 
+ 
"Todesfälle: Am 19. Februar Carl Koſel, Schneider, 39 J, an Schwindſucht. 
Sehr ſchoͤn fließ. u Caviar. 20. Autonie, T. des Galmiz Kominek, s W. an Husten. — Am 23. Carl Bieter, 
Bricken. S. des Schneiders C. Waltzik, s T., am Steckfluß. 
marinirte Heringe. a Evangeliſche Pfarrgemeinde. 
Braunfchw. Mar Geburten: Den 22. Februar dem Poſtwagemeiſt. Seiler eine T. 


Holländ. Läſe orierirt billigſt 
Julius Berthold, 


.  Rangegafe Mr. 3 Markt⸗Preis der Stadt Ratibor 
Ein junger unverheiratheter Mann 1 
ſucht ein de Kutſcher oder | am 23 Era Weizen | Roggen | Gerfte Eröfen | Hafer 
Bediente. Näheres ſagt die Redaktion d. Bl. L 
_ Natibor den 23. Februar 1843, Februar Rl. ſgl. pf. | Rl. fat. f.] Rl. [gl. pf. Rl. ſgl. pf. Rl. Nl fal. of pf 
Bee er, - 
Das Dominium Borislawig Cosler Höchſter Preis 1112] 61 10 3I— 1112.— 
Kreiſes hat einige hundert Schock 2— 8 1843]. N 
jährige Birkenpflanzen zu verkaufen. | Niedrigſter Preis 6 —1 1 —|24 117 61 


Verlegt und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor. 


